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Nerago 1rC. Tau Sollte 1€es aber nıicht gut möglıch SCHIE,
bleibt ıhm nıchts anderes ubrig, qals sich unier Darlegung des

SaNzZeCh Sachverhaltes den Apostolischen wenden
un unter Angabe der Gründe Dispens VO den nterpel-
latıonen un sanaltıo radice bıtten el ist och

beachten daß doch eIwAas zweifelhaft erscheınt ob dıe
Nerago die ahnrheı eredet hat als S1e VOoO der sSscChiechtien Be-
andilun uUrc ihren Mann un VOoO dessen Wıderstand
dıie aulie berichtete Sollte siıch herausstellen daß S1C SC-
logen hat der el S1C Jetz aber nıcht mehr en ıll
we1l S1© iıhm untireu geworden ist ist beachten, daß dle
Nerago ach ihrer autfie UrCc. ihre Bezıehungen Onesimus
subjektiv nıcht efehlt hat W as S1e aber VOEF der Taufe UunNn-
dıgt hat wIird durch die aulie getilgt daß 111e Anwendun:
des Paulinischen Priviılegs doch och möglich ist —“

Munster es —— Dr Heribert one CLap

(Spendung der etzten Ölung Kinder.) „„Mıt en kleinen
Franzı steht sehr schlecht wird den Scharlach nıcht uüber-
stehen Möchten LW chwurden ihm nıicht die heıilıge Ölung
spenden?”‘ Schw Ambrosıa ‚, Wıe alt ist er?‘“ iragte
Augustinus, der an „Ltwa siebeneinhalb re; ist UrzZ-
lıch dıie zweıte Klasse eingetreien ‚‚Kındern unter acht Jah-
1en wIird diıe heilige Ölung nıcht gespendet‘‘, Tklärt der eISt-
lıche Herr Hat recht? Was soll SCHhW Ambrosıa tun?

Wiıe der vorliegende, dem en entnommene asus zeıi
scheint hinsıiıchtlic der Erteiulung der heilıgen Ölung Kınder
keine einheıtliche Praxıs herrschen.

ach der Lehre der Kirche ist Empfänger des Sakramen-
tes der etzten Ölung jeder äubige, der ach erlangtem Ver-
nunftgebrauch nfolge Krankheıt oder aus Altersschwäche

Todesgefahr schwebht (can 940 1) Kınder DOFTF erlangtem
Vernunftgebrauch sınd qalso unfähig, dieses akrament CHM1LD-
fangen

Der Vernunftgebrauch T1 NUu eım Menschen nıcht plötz-
liıch ein W1Iie auch die Sonne des Morgens nicht plötzlich her-
VOori{eirı sondern ıhrem Aufleuchten eiNle klarer WeTI-
dende Dämmerung voraussendet Da ann c5 SCIN, daß C111 ınd
schon mıt füunf un Vvier Jahren zwıschen gul un ose  n unter-
scheiden beginnt un!: C111 anderes wıeder mıiıft sechs oder viıel-
leicht sıehben Jahren och nıcht dieser eıfle gelangt 1st
Wenn einNn Zweifel besteht ob e1nNn Kınd SOIC. anfänglichen
Vernunftgebrauch erlangt hat quando dubitatur 1U infirmus
usum ratıon1ıs attigerit) ist ıhm diıe heılige Ölung SUL condı1-
1lone zZzu spenden (vgl Can 941)

— Vgl diese Zeitschrift Jahrgang 1927 134 T
37*
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Mıt erlangtem Vernunftgebrauc besitzt ein Recht qauf

dieses heilige akrament. In der kırchlichen Gesetzgebung ist
keine weıtere posıtıve Festsetzung eines Zeitpunkies gegeben.
Jedoch wıird es 1m Dekret ‚„„‚Quam singuları" VO August
1910 (A 1910| 53/7 SS.), em „„Erstkommunilondekret‘,
als ein detestabilis OmMNnN1InNO abusus bezeichnet, Kındern ach
erlangtem Vernunftgebrauch Wegzehrung un heilıge Ölung
nıcht zu spenden und s1e rıtu parvulorum begraben.

(Genauer aßt sich dieser Zeitpunkt bestimmen,
nan Zweck un Wirkung dieses heılıgen akramentes 1NSs Auge
faßt Zweck der etzten Ölung ist C em Sterbenden vollstän-
dıge Heılung der eele und Erleichterung in seinen körperlichen
und geistigen Leıden bringen Auch ein Kınd, selbst

11LUTLE ZU anfänglichen eDTauC. der Vernunft elangt ist,
braucht schon dıie gnadenreichen Segnungen dieses akramentes.

a) 1ne Vo Heilung der Seele ZU bewirken, ist der TrS
Hauptzweck dieses heıligen akramentes. SO vermittelt die letzte
Ölung bel weniıgstens unvollkommener eue die Nachlassung
läßlicher Sünden Ja aquch die Nachlassung schwerer Sunden
bewirkt die heilige Ölung, dies jedoch U  jn als complementum
des Bußsakramentes, das el besteht ın diesem Falle die
Pilicht, sS1e später beıchten, vorher nıcht mögliıch W ar

Bel einem Kınde beginnt mıt erwachendem Vernunfit-
gehbrauch die traurıge Möglichkei sundigen. Mıt seinem Ver-
stand begınnt c5 qallmählich das göttlıche Gesetz erkennen
und hbegreifen, das ja dem Menschen 1Ns Herz geschrıeben
ist und das ıIn der chrıstliıchen Erzıehung ihm vorgelegt wırd
Seıiın Waiılle lernt allmählich, die vorher naturgemäß wirksamen
Äußerungen des TIrieblebens beherrschen und selbständıg

Das Gewissenverantwortliche Handlungen vorzunehmen.
teılt bald, ob eLIwAas gul SCWESCH ist oder 0Se. Daher nennt
man .jene Altersstufe auch „Unterscheidungsjahre‘, ‚‚aetas dis-
cretionis ın qua honestum 210) inhonesto dıstingul potest‘” („Quam
singuları", C;) Es ann eın gewecktes Kind schon In sehr Zal-
tem Alter Sunden begehen; naturlich werden ıimperfectione
aCctius zunächst 1Ur 1C. Sunden eın.

Urc. das Bußsakrament ann einem olchen Kinde, zumal
VO  — der Schulzeit, nıcht Immer mıiıt Sicherheit geholfen werden.
Denn den wesentlichen Teılen des Bußsakramentes gehören
die Akte des Pönitenten. Es dürfte bısweilen nıcht einfach
se1n, einem sterbenskranken ın alles dazu Nötige beizu-
bringen Darum sagt Gihr (Die eiligen Sakramente I1.+

265) 1m 1n  1C. qauf das außere Schuldbekenntnis, das ZUuU

Gültigkeit der sakramentalen Absolution erforderlich iıst „„Beicht-
unfähige Kranke werden Urc die helilige Ölung weiıt

sıcherer  w gerechtfertigt und re  © als Urc dıe sakramentale
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Absolution oder heiılıge KOommunılo0n.66 Im gleichen Sınne außert
sich Göpfert--Staa (  oraltheologie 111.® 200)

Dagegen ann auch einNn Kınd leicht die heilıge Ölung und
qalle ihre Früchte empfangen. Nicht einmal eiIiNe aqausdrückliche
Intention 1ST erforderlich „„Es genugt WI1e€e Pruner (Pa-
storaltheologıe 1904 320) mıt eZu: quf die pendun:
derselben A Kınder sagt, ‚‚das Verlangen ach den VO ott
angeordneten Gnadenmitteln, wenn auch och die spezielle
Kenntnis der eılıgen Ölung nıcht ist qalso die inter-

pretiative Intention, die Voraussetzung, der Kranke WUr:!  de
sıch das akrament erbıtten, wenn es ihm 1LUFr bekannt WAaTe

Da der Vernunftgebrauch vorausgesetzt ist un sSom1 qauch
die Möglichkeı J Wahrscheinlichkeit der unde, sınd 1ese
Kinder auch der Reue äahıg, des Wunsches hätte IC doch
den hHeben ott nıcht beleıidigt das ist korrelatıv well S1e

aqauch nıcht sıind das Bußsakrament empfangen er
konnen  Z auch Kınder uUrCc. die letzte Ölung die Sundennachlas-
SUNS erlangen, WEeEeNnN SIC nıcht imstande sınd, 1eselbe durch
das Bußsakrament erwerben.

Ferner tılgt die heilige Ölung die Überbleibsel der ünde,
VOTFr allem zeitliche Sündenstrafe Wer möchte leugnen, daß diese
geistliche Heilwirkung für E1 ıind das mıt SeINeT erwachenden
Vernunfit Gottes Gesetz übertreten hat eiINe große Wohiltat be-
deutet!

Dann bewirkt dieses heilige akrament JTilgung der Sünden-
schwäche, der bösen Neigungen. Wenn das Kınd die trie  en
Außerungen der verwundeten Menschennatur, WIE ügen, Neid,
ZOrn, Ungehorsam u. e ach Erkenntnis der morahischen Feh-
Jlerhaftigkeıit derselben öfter wiederholt, bıldet sich Sar bald ein

PrFravus habıtus heraus, bestehend chwache des Wiıl-
lens ZUuU Guten und verstärkten Neigung ZU Bösen Wıe
treten derle1ıl Charakterfehler schon bald mıt dem Erwachen des
Vernunftgehbrauches hervor! Da iıst doch für das kranke
Kınd 111e wahre Wohltat wenn diese eıstige rank-
eıt das gottverordnete Heilmittel erhält un: S SC1IH uUurz
bemessenes Erdenleben dem Ende zueilt doch och ZUFLFE oll-
endung elangt

b) eiters bringt das heilıge akrament der etzten Ölung
als eiNne himmlische Arznei erstens e1INe übernatürliche arkung

den Leiden der Krankheit Die Seele des sterhbenskranken
Menschen wird VO eigenartıgen Versuchungen edran scheıiu-
bar vo  v der göttlichen verlassen, legt sıch Mangel

Vertrauen auf se1nNn Gemut un große Verzagtheit druckt ıhn
nıeder; der eın des menschlichen Heıles aht mıt gefähr-
lıchen Anfechtungen Der Leib ist uUurc. diıe Schmerzen der
Todeskrankheit gepemi1gt und entkräftet und e1INEIN Zustand
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erhöhter Reizbarkeit Es ıst der letzte und oft auch härteste
Streit für den Menschen Da hat un Christus sC1iNeN Gläubigen

das Trıdentinum (SEeSS XIV SR 907) für das
Lebensende akrament der etzten Ölung die festeste Schutz-
ehr bereıtet Wer wurde nıcht ugeben daß auch C111 Kind
mıt erwachendem Verständnis diese ärkung un Sicherung
NO hat WEeNnNn VO  w der doppelten ast dem körperlichen
und geıstıgen Elend der Sterbenden, nıedergedrückt WIrd?

urs ZzZweılte bewirkt dieses Sakrament e1Ne Erleichterung
des 1 odeskampfes Furcht un Schrecken VOT der Auflösung
kommt Sanz naturlich ber jeden Sterbenden Auch wWwWenNnn
dieses Urteıil des Herrn quf sıiıch Nnımm ı{ı annn doch entsetz-
ıch schwer fallen das Lebensop{fer brıingen Dazu soll das
heılige Sakrament der etzten Ölung übernatürliche Ta VeTr-
leihen Je Junser der verständige oder ZU Vernunftgebraäuch
gekommene Mensch ist desto größer ist der JIrıebh ZU en
Es ıst er nıcht Dbezwelfeln, daß gerade eın sterbendes
Kınd bel dem der Vernunftgebrauch schon ein bißchen erwacht
ı1st diese ubernatürliche ärkung durch die heılige Ölung ohl
brauchen kann, dıe Furcht VO  —_ dem Tode uüberwınden
der mıt rauher and dıe aufsprossende Menschenblume knık-
ken 11l

ıne dritte Wiırkung ubernatürlichen confortatio
ıst die Wiederherstellung der Gesundheit Die Neubelebung

der Seelenkräfte stromt uüber auf den Leıib daß ine

gunsthge Wendung der Krankheit eintreten kann, die ZUu Ge-
NESUNS iuüuhrt Diese Gnadenwirkung T1 C1IN, WEeNn un

CWISECN eil des Kranken dıent und sofern och ohne W.un-
der geschehen ann Auch diese Sakramentsgnade ann e1Nn
krankes Kınd aufinehmen Ja, gerade bei Kınde WAaTIec
diese Heilwirkung, qauf die doch qalle kırc  ı1chen Gebete bel
Spendung der eıligen Ölung hınzıelen, mıt großem Vertrauen

rfiehen „ LS 1ST geradezu auffallend‘‘ bemerkt Va  —;
Acken (,„ T’heologisch-praktische Quartalschrift“‘ 79 1926|
36), ‚„daß bel Kindern die heilige Ölung, rechtzeitig gespendet

oft auch die leibliche Gesundheit bewirkt
Aus den vorangehenden Darlegungen ergıbt sıch einerse1(ts,

War ein sterbenskrankes Kind DOT dem Erwachen der Ver-
nunft das heilige akrament der Ölung nıcht empfangen ann
Es braucht deren heilende Wiırkung nıcht Die Taufunschuld
erstrahlt SC1ILHNeEeETr Seele ihrem ungetrübtesten Glanze enn
c konnte och nıcht sündigen. Die Leiden der Krankheit un
des Sterbens kommen ihm nıcht bewußter Empfindung, des-
halb braucht auch nıicht jehe übernatürliche ärkung. Ver-
einzelt wurde allerdings Miıttelalter kranke Kinder VOTr
dem Vernunftgebrauch die letzte Ölung gespendet Un ihre Ge-
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nesung zu erlangen. Weil aber diese Genesung nicht durch ein
Wunder eintritt, sondern quf naturlıche Weise Urc.| jene über-
natürliche confortatıo anım1, diese aber be1 einem 1D VOT den
Unterscheidungsjahren nıcht erreicht werden kann, hat die
Kırche mıiıt eC.| jenen Brauch abgeschafft.

Andererseıts wird klar, arı mıt erwachendem Vernunft-
gebrauc. eın sterbenskrankes ind eın el hat quf die mutter-
lıche der Kırche uUrc. dieses heılıge Sterbesakrament.
Kın geNnNaueTr Zeitpunkt ann nıcht allgemeın festgesetzt werden.
Die X<ırche überlä der Einsicht des Seelenhirten eur-
teılen, ob eın iınd schon diesen Unterscheidungsjahren BE-
an ist. Sicher ist eın todkrankes Schulkind mıiıt der heiligen
Ölung versehen. Ja, auch schon fruher! Nach Can. 854, S 27
ann un soll die heilige Eucharistie Kindern in Todesgefahr
gereicht werden, WeNn sıe 1Ur den Leib Chriıstı VOoO gewöhn-
lıcher Speise unterscheiden un:! iıhm anbetende Ehrfurcht

erwelisen wI1issen. Und das annn beı einem sechs- und fünf-
jährıgen, ja bisweilen auch schon bel einem vierjJährigen 1n
erreicht werden, WI1Ie TAC. J. der Apostel der Fruh-
kommunilon, ıin seinen Schriften argetan hat Ebenso nd
noch leichter ann die letzte Ölung solch einem 1iN!' geSpeCN-
det werden, und das auch noch, wWeNnl eın Bewußtsein urc.
Fieberglut oder Todesschwäche etrüubt ist und darob die
heıliıge Eucharistie nicht empfangen ann. Gihr (Die eilıgen
Sakramente 11.* 287)% der ber die heilige Ölung sechr gut
handelt, erwähnt qals Alter, s1e dem 1n gespendet werden
kann, das sıebente, sechste oder fünfte Lebensjahr un sagt
„Belanglos ist für die Praxıs, ob der Empfänger nıcht bloß
se1I sündigen, oder schon ktuell gesündigt habe In der Regel
sınd in solchen Fällen schon leichtere Süunden a wWo

Noldin-Schmuiutt 517 „‚Cumprimumden.  .. Desgleichen
ypuerl) peccatı CapaCcis sun(t, omnıno ungendi sun(t, hıcet CC ad
prımam cCOoMmmuUnN1onNeEmM HNecC ad confessionem accesserıint, NeCcC

septenn1um expleverıint. ” Im „ allgemeınen wIird 1119  — auch hin-
sichtlıch der etzten Ölung die Lehre alterer Autoren der Z
Gunsten des Kındes geänderten euUeren kirc  ıchen Diszıplın

mussen. Im Zweifelsfall, ob das kranke Kind einen
anfänglichen Vernunftgebrauch erlangt hat, ist für die Spen-
ung dieses akramentes entscheiden, doch ist dann die
Bedingung beizufügen „S1 es  ..

och ıne andere Erwägung ann den Priester bestimmen,
mıt der Erteijlung der eılıgen Ölung gefährlich kranke Kın-
der Ja nicht zögern oder sich auch 1Ur schwierig Zzu zeigen.
Es ist eine oft festgestellte Tatsache, daß beli sterbenden Kın-
ern in dem Maße, als der kleine Körper durch die Krankheit
aufgelöst wird, dıe eele mehr und mehr sich entfaltet und
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chnell ZUuU eıle elangt die ber das Lebensalter hinaus-
geht (Vgl ZU  f Bonsen, Zwıschen en un 10d Duüusseldorf
1927 31 Surbled Die ora ihren Bezıehungen ZuU

Medizın ubersetzt Von Sleumer, Hıldesheim 1909 187.)
Wıe 1st qalso vorzugehen eım Versehen Kindes?

Vorerst wırd der deelsorger das kranke Kınd instand seizen fÜr
den Empfang des Bußsakramentes und ıiıhm die Lossprechung

Doch brauchterteıulen, Umständen bedingungsweilse
bel 1' Vo  — dem schulpflichtigen Alter sıiıch damıt nıicht
zuvıel uhe en das kranke Kınd nıcht sehr ZU

ermuden und dessen Kräfte heber TÜr den Empfang der eilıgen
Eucharistie und Ölung frısch erhalten Dann WITrd ıhm
dıe heılıge Wegzehrung reichen WeNnnNn das Kınd imstande iSst
S1C empfangen un ıhm SC.  1€.  ıch die letzte Ölung
den bsolut oder bedingungsweılse, ach den vorher aufgestell-
ten Grundsätzen ıne gute Anleıtung hiliezu bhıetet Va Acken

diıeser Quartalschrift 1926 38 Besonders
mag der Priester siıch bemuhen das Kınd Z eue bringen,
W as be1 NC ZU Vernunftgebrauch gelangten Kinde mMOo$S-
ıch 1st das erkennt habe durch Fehler dem heben
ott m1ßfallen So WwWIrd dısponiert ZU Kmpfang der Sun-
dennachlassung, SC1 uUrc das Bußsakrament SC1I durch
die letzte Ölung Oder doch wIird miıft dem K  de wenıgstens

Akt der Gottesliebe und der Hoffnung qauf den Hımmel
erwecken, enn diese schließen virtuell den Abscheu VOT der
Sunde Cc1IiH3N

Lösung des Falles Schw Ambrosia empfindet Sanz riıch-
Ug, daß auch für ein kleines Schulkiınd schon die heilıge Ölung
da ist Der Herr Pfarrer Augustinus ıst siıcher schlecht untier-
richtet wWeNnn als rundsatz befolgt „‚Kınder untier acht Jah-
rFre  n} erhalten keine heilige Ölung Wenn Schw Ambrosia bel
ihm mıt ihrer Bıtte nıcht durchdringt soll S1C sıch 111el
andern Priester wenden, daß dem kranken Franzı dieses
kostbare akrament erteıle Nach Ca  s 9353 2 ıst War der
Ortspfarrer der rechtmäßige Spender der etzten Ölung Doch
annn dieses akrament jeder Priester spenden mıt wenıgstens
vernünf{tig vorausgesetzier Eirlaubniıs des Pfarrers oder Orts-
Ordinarıus Wenn auch der Priıester uUlNnlsececrenNı Falle die Zu-
Stimmung des Pfarrherrn nıcht vorausseizen könnte, annn
doch mıt Bestimmtheit die Eirlaubnis des Diözesanbischofs VOTLI-

aussetzen, un mıt em ec dem sterhbenskranken Kinde
die heılıge Ölung erteılen.

Daß Glä  1ge, auch Priıester dıe pendung der heıligen
OÖlung kranke Kınder, zumal VOoOor dem Schuleintritt für unNnal-

ebrac. halten, mas daher kommen, daß SsS1ie einsell1g qals
Hauptzweck dieses akramentes sündentilgende Ta 112
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Auge gefaßt en un: meınen, deren edurie das iınd doch
nıcht Da soll der Seelsorger die Gläubigen darauf hinweisen,
daß die heılıge Ölung och andere überaus segensreiche Wir-
kungen zeıtigt, die dem kranken Kınd VO rößtem Nutzen sınd,
die ıhm zugute kommen, selbst wenn keine Sunde und keine
Sündenstrafe tılgen ware: übernaturliche ärkun In den
Leiden der Krankheit, Errleichterung des Todeskampfes und
mögliıcherweılse Wiederherstellung der Gesun  el Dann
werden gläubige Eiltern Sgern bereıt se1n, ıhrem sterhbenskranken
Kinde die unschätzbare Wohltat zuteıl werden lassen, die
der gütıge ott u11 der Verdienste Christi wıllen en Eirlösten
in diesem Heiltum bereıtet hat

Zwittau (Mähren), edemptoristenkolleg.
Dr Anton on Ss

(Zur ra der Freitagsabstinenz einem lokalen Feier-
tag.)} In ist ersten Freıtag 1m Maımonat große Flur-
prozession un: elobter Feijertag für die Gemeiıinde. Eınige
Famıiıhen Au der achbargemeinde, die kirchenrechtlich nıcht
dazu gehören, aber der ähe der Kirche in die ach-
bargemeinde gehen, und den Weıertag 1m Hause und In der
Nachbargemeinde mitfelern, sınd 1im Zweifel, obh s]1e eısch

durifen Was ist den Leuten antworten
Bevor der NEUE eX ın Ta etireten, galt ach dem

allgemeinen Recht das Fleischverbot anl Freıtag 1U  — ann als
aufgehoben, wenn das Weihnachtsfest qauf einen Freıtag fiel
Wohl WAaTe für verschiedene LäAander auch firuher schon be-
sondere Vergünstigungen egeben, ach denen dieses Verbot
auch anderen Feiertagen aufgehoben wurde. Der NeUe€e Ko-
dex hat diese Verguünstigung auf die an Kırche ausgedehnt;
Ca 1252, ‚„‚Diebus dominicıs vel festis de praecepto lex
abstinentlae cessat.‘ Es heißt ‚„ Festis de praecepto.“ Das
sınd gegenwärtig NUFr och die bekannten zehn Feiertage, diıe
1m Call. 1247 aufgezählt erscheinen. Selbst die Patronsfeste -
terhegen nıcht mehr dem Feiertagsgebot. Neue Feste einzufüh-
IcCNnh, nıcht unter die kKompetenz des Bischofs, sondern der
obersten kirchlichen Behörde (can. 1244, Der Bischof kann
u  m für einen Einzelfall vorübergehend einen Feiertag anord-
@en (1b „„PCX modum tantum actus’‘), sel für die n  €
Diözese, se1 für einzelne Orte

Damit ersteht sogleıc. eine erste rage bezüglıch 1Sseres
Falles: en die Bewohner der Pfarrgemeinde selber
das ecC. jenem Freıtag das Fleischverbot als aufgehoben

betrachten? Aus der eben dargelegten Rechtslage ergıbt sıch
die Antwort: nelın! Es ist eın „‚festum de praecepto‘, das
cs sich ler handelt Daran andert auch nıchts, daß als ‚,gCe-
lobter Feijertag‘ bezeichnet wIrd. Eın gelobter Feıertag ist nicht


